Gott wird Mensch, 


um uns Menschen auch als Mensch zu lieben.





Die Menschwerdung Gottes ereignet sich in einem Stall. Er will in seine Schöpfung eintreten: nicht in die heile Welt einer Herberge, wo alles schön sauber und zusammengeräumt ist, er tritt ein in die Welt der Sünde, in den Raum der Finsternis. Er wird dort Mensch, „wo der Mist zum Himmel stinkt“. Das göttliche Licht wird dort entzündet, wo es finster ist.





So hat das auch der heilige Hieronymus sehr treffend formuliert: 





„Er fand keine Stätte im Allerheiligsten, das von Gold, Edelsteinen, Seide und Silber funkelte. Er kam nicht zur Welt zwischen Gold und Reichtum, sondern inmitten des Unrats, in einem Stall, in dem unsere Sünden als Unreinigkeit umherlagen. Wo nämlich ein Stall ist, da gibt es auch Unrat. Er kam inmitten des Unrats zur Welt, um diejenigen aufzurichten, die aus Unrat bestehen.“





In der Krippe wird sichtbar ein Kind; und wer sich mit diesem Kind vertraut macht, der erkennt, was beim Tod der Hauptmann bekennt: „Wahrhaftig, dieser Mensch war Gottes Sohn.“ (Mk 15, 39)





- Die volle Bedeutung des Weihnachtsfestes erschließt sich in der Feier der Eucharistie: Hier bricht der Himmel ein in unsere sterbliche Welt. - Hier ereignet sich die „Communio“, die Gemeinschaft von Himmel und Erde, die Gemeinschaft, in die Gott zu uns Menschen durch seine Menschwerdung eingetreten ist.





Daß wir im Jesuskind unseren Heiland - den heilenden Jesus - erkennen, das erbitte ich uns allen.
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